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Vorwort 
 

Ich wusste schon in der 8.Klasse, dass wir im nächsten Jahr eine Projektarbeit starten 

werden. Somit konnte ich mir in den Sommerferien Gedanken machen, doch ich kam 

nicht auf einen grünen Zweig. Eigentlich wollte ich etwas erstellen, welches mit meinem 

zukünftigen Beruf zu tun hätte. Da ich Landschaftsgärtnerin werde, wurde mir schnell 

klar, dass dies fast unmöglich wird, denn die Arbeitszeit am Projekt geht von Dezember 

bis Mai und somit liegt die Jahreszeit für ein Projekt im Bereich Gartenbau sehr ungünstig. 

Als ich dann in die 9.Klasse kam, wurde mir klar, dass ich etwas bauen möchte. So dis-

kutierte ich mit meiner Familie am Küchentisch, was ich machen könnte. Es kamen zwei 

Ideen zum Vorschein, nämlich einen Hot Pot oder ein Bio WC zu erbauen.  

Beim Hot Pot wusste ich nicht, wo ich ihn am Ende hinstellen kann und das Bio WC kam 

mir ganz gelegen, denn ich und meine Kolleginnen haben zusammen eine Hütte einge-

richtet und dort sind wir sehr gerne und oft, wenn es die Zeit zulässt. Das Problem ist nur, 

dass wir dort keine Toilette haben. Und da es manchmal nicht so gemütlich ist, sein Ge-

schäft draussen im Wald zu verrichten, habe ich mir gedacht, wäre es doch ideal, dort 

ein WC zu platzieren, welches das gemachte Geschäft kompostiert und welches keine 

Gerüche freigibt. Aus diesen Gründen habe ich mich schlussendlich für das Bio WC ent-

schieden.  

 

Ziele 

¶ Das WC ist mit Licht ausgestattet 

¶ Ich werde eine ausführliche Dokumentation schreiben 

¶ Das WC funktioniert und stinkt nicht 
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Die Geschichte der Komposttoilette 
 

Im Mittelalter gab es noch keine Verwertung der menschlichen Fäkalien. In Burgen oder 

Klöstern gab es Toiletten in Form von Nischen oder Erkern (Aborterker). Das Problem 

war, dass das Schmutzwasser (die Fäkalien) in Flüsse oder Gräben floss und dadurch 

das Grundwasser sehr verschmutzt wurde. 

Im 18. Jahrhundert wurden Gruben gemauert, in jene die Fäkalien hinein flossen. Diese 

wurden aber meistens bis 40 Jahre nicht entleert. Die Gruben waren undicht und somit 

flossen die Fäkalien wieder in das Grundwasser. Das Grundwasser und der Boden wur-

den verseucht und die Folge war häufig eine grosse Epidemie (Seuchen, Massenerkran-

kungen). 

Nach diesen Ereignissen mussten sie die Gruben so zumauern und zuzementieren, dass 

kein einziger Tropfen Sickerwasser austreten konnte. Doch der Zement hielt nicht lange 

und das Grundwasser wurde wiederum verseucht. Doch die Leute wollten dies so haben, 

sie haben die Undichtigkeit geplant, damit man die Grube weniger entleeren musste. 

Nicht nur die Grundwasserverschmutzung war ein Problem, sondern auch der übelrie-

chende Geruch war unerträglich. 

Aus diesen Gründen überlegte man, wie man diese zwei Probleme lösen könnte. Eine 

Variante war das Kübel- und Tonnensystem. Die Fäkalien fielen in den Kübel oder in die 

Tonne. Anschliessend gaben sie Essensreste und Kohlenasche etc. hinein und so wurde 

es schlussendlich kompostiert und für die Düngung der Ackerflächen verwendet. 

Mitte des 19. Jahrhunderts hatte man eine Methode herausgefunden, wie man den Ge-

ruch verhindern konnte. Man warf beispielsweise Sägespäne, Asche etc. auf das ge-

machte Geschäft. Die Sägespäne oder die Asche sogen den Urin oder die allgemeinen 

Flüssigkeiten auf und somit wurde der Geruch erträglicher. (Berger, 2015) 

Im 20. Jahrhundert gab es in den Städten meistens Trenntoiletten. Der Urin floss meist 

bei Lehmwänden hinunter. Die Lehmwände nahmen den Urin auf, die Feuchtigkeit ver-

dunstete und Salpeter wurde auskristallisiert. Die Bürger kratzten den Salpeter ab den 

Wänden und verkauften ihn dann an Düngemittel- oder Munitionsfabriken. Bei den Bau-

ernhäusern fielen die Fäkalien vom obersten Stock hinunter auf den Misthaufen. 

(http://www.astrolicht.at/komposttoilette.htm , 2017) 
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Grobplanung 
 

Wann Was 

Ende November Skizze vom Häuschen erstellen 

Dezember + Weihnachtsferien 
Eisengestell erstellen, laufendes Erstellen der 

schriftlichen Arbeit 

Januar Häuschen bauen, fortsetzen der schriftlichen Arbeit 

Feb - März 
Inneneinrichtung (WC, Tablare; Spiegel etc.), 

schriftliche Arbeit 

März - Mai Dokumentation schreiben 

Mai - Juni Präsentation vorbereiten 

Kosten 
 

Was Kosten Bezugsort 

Holz 400.00 Firma BAGT, Zweisimmen 

Eisen Ca. 120 Konrad Thüring 

Innendekoration 100.00 IKEA 

Sonstige Artikel Ca. 90.00 LANDI 

Sponsoren 
 

¶ Meine Eltern 

¶ Roland Zbären (Schindeldach) 

¶ Konrad Thüring (Eisen) 

Hilfspersonen 
 

¶ Nils Zeller (Häuschenbau) 

¶ Peter Zeller (Häuschenbau und Sonstiges) 

¶ Konrad Thüring (Das Eisengestell zu machen) 

¶ Roland Zbären (Dach schindeln) 

¶ René Müller (Dokumentation) 
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Meine Arbeitsschritte 
 

Als Erstes habe ich in der Schule eine 

Skizze mit den groben Massen ge-

zeichnet. Mein Ziel war, dass das 

Häuschen einfach zu transportieren 

ist. Ich wusste lange nicht, worauf ich 

es stellen sollte. Doch nach langem 

Überlegen sagte mir mein Vater, er 

habe ein altes Fischbecken, welches 

er nicht mehr brauche. Unter dem 

Fischbecken war ein EURO-Palett. 

Dies war aber nicht aus Holz sondern aus Ei-

sen, somit ideal, denn es kann nicht verfaulen. 

 

Als Erstes habe ich mit dem Press-

luftschrauber die überflüssigen Teile 

des Fischbeckens weggeschraubt. 

Dann schliff ich die Farbe und die 

Rostflecken des Gestells mit dem 

Winkelschleifer ab. Anschliessend 

haben ich und mein Vater eine Seite 

des Beckens mit dem Winkelschlei-

fer weggenommen, weil es sonst 

eine Stolperfalle gegeben hätte. 

 

Dann ging ich zu Konrad Thüring. Ich 

durfte das Palett solange bei Konrad las-

sen, bis das Gestell fertig war. Da es zu 

dieser Zeit Winter war, war ich sehr froh, 

dass ich es dort lassen durfte, denn die 

Werkstatt war geheizt. Als Erstes analy-

Abbildung 1 Skizze vom Häuschen 

Abbildung 2 Eisenpalett (Fischbecken) 
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sierten wir den Sachverhalt. Anschliessend gab er mir Vorschläge, wie man das bauen 

könne. Nach vielen Gesprächen haben wir uns auf einen Vorschlag geeinigt. 

 

Die Idee war, an die bereits vorhandenen vier Ecken vom 

Palett je ein Winkeleisen zu befestigen.  

Die hinteren Winkeleisen schnitten wir ein wenig kürzer als 

die vorderen, denn es sollte ein Pultdach geben. 

Damit wir dann das Holz am Eisengerüst befestigen konn-

ten, benötigten wir an den Win-

keleisen ein paar Löcher. 

Diese durfte ich machen. 

Zuerst habe ich anngezeich-

net, wo die Löcher schlussend-

lich sein sollten. Dann habe ich die Löcher gebohrt. Schliess-

lich habe ich einen grösseren Bohrer genommen und noch 

einmal kurz an das bereits gemachte Loch gedockt. So schliff 

es die Spänne weg und das Eisen wurde geschmeidig. 

 

Als die Löcher gemacht waren, befestigten wir die Winkeleisen an den Ecken. Vorher 

sägten wir die Ecken vom Palett weg. Anschliessend 

durfte ich kurz meine 

Künste mit dem 

Schweissgerät testen, 

doch schlussendlich 

machte Konrad die vier 

Winkeleisen wieder an. 

Als sie schön im Blei wa-

ren, schweisste er sie 

endgültig an. Als dies erledigt war, kamen noch zwei Eisen 

oben auf das Gerüst, damit man das Dach befestigen 

konnte. Somit war das Eisengestell fertig. 
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Die nächste Arbeit war, das Gestell zu grundieren. Dies 

durfte ich ebenfalls bei Konrad Thüring machen und die 

Farbe hat er mir ebenfalls zur Verfügung gestellt. Man 

muss es grundieren, damit das Eisen nicht rostet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als dies erledigt war, nahm ich das grundierte Ei-

sengestell mit nach Hause. Dort sprayte ich es mit 

schwarzem Spray an. Dies wäre eigentlich nicht 

nötig gewesen, aber ich fand die Farbe schwarz 

schöner als die graue Farbe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anschliessend haben wir die Holzplatten zugesägt. Beim Zu-

sägen der grossen Holzplatten hat mir mein Bruder geholfen, 

da ich sie alleine nicht tragen konnte. Wir haben das Gerüst 

innen gemessen. Anschliessend haben wir die Masse auf das 

Holz übertragen, jedoch nicht die genauen, denn das Holz 

muss ein wenig Platz haben, damit es arbeiten und aufschwel-

len kann. Anschliessend sägten wir die Holzplatten zu und 

Abbildung 3 Grundiertes Eisen-
gestell 

Abbildung 4 Gespraytes Eisengestell 
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stellten sie in das Eisengestell. Damit die Kanten innen schön aussahen, schliff ich sie 

ein bisschen mit Schleifpapier ab.  

 

Am nächsten Tag ging ich in die 

LANDI. Dort habe ich mir Holzla-

sierung gekauft. Anschliessend 

strich ich die Aussenseiten der 

Platten mit dieser Lasierung an. 

Ich habe dies gemacht, damit 

das Holz länger schön bleibt und 

nicht verfault, denn die Lasierung 

leitet das Wasser ab. 

 

Doch als Erstes mussten wir die Löcher vorbohren. Damit 

das Holz nicht ausfranzt, habe ich ein Holzstück an den 

Ort gehalten, wo das Loch entstehen sollte. Nils, meine 

helfende Hand, bohrte nun das Loch in die Holzplatte. An-

schliessend haben wir die Schrauben einzeln eingedreht. 

Als die Lasierung trocken war, haben wir die Platten an 

das Gerüst geschraubt. 

 

 

 

 

An einem weiteren Tag haben wir die Türe zuge-

schnitten. Anschliessend habe ich sie wieder lasiert. 

Eigentlich wollte ich zuerst das Herz aus der Türe sä-

gen, doch in diesem Moment dachte ich nicht daran 

und lasierte sie einfach. Es stellte aber später kein 

Problem dar. 

Abbildung 5 Nicht lasierte Platte 

Abbildung 6 Lasierte 
Platte 
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Am nächsten freien Tag gingen 

ich und mein Bruder runter in un-

seren Keller. Dort bestand vor ein 

paar Jahren ein Käsekeller. Da 

wir kein Holz mehr zu Verfügung 

hatten, um den Boden zu ma-

chen, nahmen wir dort ein paar 

Platten mit. Wir trugen sie hoch 

an unseren Arbeitsplatz. Ich habe 

dann selbständig die Innenmasse 

gemessen und sie auf die Holz-

platten übertragen. Anschliessend nahm ich die Säge und schnitt die Bodenplatten zu. 

Da ich noch nicht so gewohnt war mit dieser Maschine zu arbeiten, habe ich ein bisschen 

zu wenig abgesägt, denn es passte nicht in das Gestell hinein. So nahm ich den Hobel 

und hobelte, was zu viel war, ab. Danach passte es einwandfrei. Im Ganzen benötigte 

ich 3 Holzplatten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 7 Fertiger Boden 






























